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Tessin und Maisanbau sind so
sehr miteinander verbunden — ent-
fällt doch nahezu die Hälfte der
schweizerischen Maisproduktion auf
das Tessin —,. dass man sich das
eine ohne das andere nicht denken
kann. Warum ist diese Kultur-
pflanze dort so verbreitet? Der Mais
ist im Frühjahr sehr empfindlich
gegen Spätfröste. Anderseits
braucht er im Herbst warme, son-
nige Tage, damit die Körner aus-
reifen können. Diese Voraussetzung,
milder Frühling, warmer Herbst,
ist bekanntlich im Tessin vorhan-
den. Die Alpen verhindern den Zu-
tritt kalter Nordwinde. Die Täler
sind gegen Süden geöffnet; darin
liegen zahlreiche Seen, welche Wär-
me aufspeichern und die Sonnen-
strahlen ans Ufer werfen, so dass
dort eine fast tropische Ueppigkeit
herrscht. Der « Nordföhn » bringt
gleich seinem wilden Kollegen en-
net den Bergen • warme Tage des
Reifens

der Goldbarren
des Tessinsi

Aus dem Maismehl wird die Tessiner Na-
tionalspeise, die Polenfa, zubereitet. Eine
Tessiner Frau ist eben dabei, am Kamin,
die im Tessin vielerorts üblich sind, Po-

lenta zu kochen

Es sind aber auch betriebswirt-
schaftliche Gründe, welche den Tes-
siner Bauer bewegen, diese Körner-
frucht mit Vorliebe anzubauen. Die
Maispflanzung kann mit relativ
weniig Geräten und Maschinen be-
sorgt werden und ergibt bei gutem
Gelingen einen höheren Körnerer-
trag pro Flächeninhalt als irgend-
eine andere Getreideart.

Die gelben, harten Maiskörner
finden in der Tessiner Küche man-
nigfaltige Verwendung. Der grösste
Teil davon wird gemahlen. Aus
dem Maismehl wird dann die Tes-
siner Nationalspeise, die Polenta,
zubereitet.. —'WiRo—

® Und so sieht der Mais aus, wenn er
am Blühen ist. Der Mais ist eine einhäu-

sige Pflanze, d. h. die weiblichen und mann-
liehen Blüten kommen auf der gleichen
Pflanze vor, aber getrennt ® Nach der
Blütezeit werden die Maiskolben entfahnt.

Der Stengel wird etwas über dem ober-
sten Kolben weggeschnitten. Damit be-

günstigt man das Ausreifen ® Mais, das

Gold des Tessiners. Wo die Kolben nicht

an den Häusern aufgehängt werden, legt
dem Haus an die Sonne

Milder Frühling, warmer Herbst, das sind die
Voraussetzungen zum Anbau von Mais, und dies

ist bekanntlich im Tessin vorhanden

Wenn der Mais geerntet ist, wird er meistens an den Häusern
aufgehängt, bis er dann zum Mahlen gebracht wird
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